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Ueber die Opferbrote.
on Dr Mathias , Präfect Qam kgl Studienſeminar in Amberg (Baberd)

(Zweiter Artikel.)
Das rot der Q  Uden überhaupt, die ärmſten Claſſen ab

gerechnet, und das Oſterbrot insbeſondere, war Aus Weizenmehl
bereitet Der göttliche Heiland hat ſich darum bei Einſetzung der
eiligen Euchariſtie gleichfalls eines ſolchen edient und die von

jeher mit Ausſchluſs jeder anderen Art von rot Weizenbrot als
iltige Materie für die Euchariſtie verlangty). So ſpricht Irenäus
ausdrücklich von „Granum tritiel“ ). Als die häufige Communion
außer rau kam, opferte man anſtatt des Brotes und Mehles
Denare). Die Opferbrote muſsten immer QAus reinem Weizenmehle
ſein, ohne Beimiſchung eines anderen. So beſtimmte die neſtorianiſche
Synode vom ahre daſs bei der Zubereitung des Brotes nicht
zweierlei Mehl werden ſoll, nicht theils weißes, theils
ſ.

arze altera simila, Altera farina nigra), ondern s ſoll
eln rot einem Tage gebacken QAus einem weißen und reinen
Mehle ſein „Non ehim St III COTPOTE t SAII Domini et 108aut gFraecus e. Uiger aut albus)“· 5)

(Magnitudo. Cardinal Humbertus, der das Jahr 1054
für die ungeſäuerten Tote ſchrieb, rede mn ſeinen Antworten an
Michael von Conſtantinopel“) von Hoſtien jener Zeit, die größer

als die unſrigen. leſe werden nach der Conſecration 9e
brochen und von ihnen werde gewöhnlich die heilige Euchariſtie
ausgetheilt: „Wir egen tenues blatas Simila praeparata In-
tegras Cth. Sanas auf den eiligen ar, und von eben dieſen, die
nach der Conſecration gebrochen werden, (ommunieieren wir das Volk“
Als eS aber beim angel Communicanten nicht mehr nothwendig
war, daſs das rot ſo groß gemacht werde, ard eS nach Art eines
Denars geformt les beſtätigt onoriu Im ahre 1130 Darum
kann mit Recht Angenommen werden, daſs IM XII Jahrhunderte der
Gebrauch der Hoſtien von der Größe, wie wir ſie jetzt bei der eiligen

haben, eingeführt wurde. Die en ebräuche der Cluniacenſer,
die St Udalrich IM ahre 1071 geſammelt hat7) agen, indem ſie von
der Communion eines Sterbenden handeln: „Der rieſter Le In
die 4—  2 re den Leib des errn und 0 einen Theil, den ETL mM
Begriffe iſt, w  Utragen, über den Kelch“ Alſo iſt auch nach An⸗
nahme der zyma das rot nicht ſo klein geweſen, daſs eS nicht

10 Probſt, Sacramente und Sacramentalien 200 2) Lib
77 CMDP 11.—4 Can 5 Betreffs deru des Brotes irrten die Art

tyriten, emne Abart der Montaniſten, die hauptſächli In Galatien verbreitet
Von ihnen ſagt Auguſtus (De haeres. 28.): „Artotyritae sunt, quibus

blatio OIIILIEH dedit; Offerunt enim et C&SCUmn, dicentes,
primis hominibus (Genes. Oblationes de fruetibus terrae et OU
tuisse celebratas“ (f. auch Epiphan haeres. 49, 11 Hieronym. Ad epi 0
Galat. Respons Ad Michael Constant. 1054. Spicileg.

Linzer „Theol.⸗prak Quartalſchrift“ 1902. 21
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gebrochen und In ILe getheilt werden onnte, welche für die
Communion der Umſtehenden hinreichten. Es ſcheinen alſo die Ob⸗
Qaten zur Zeit des Humbertus und Udalrich nicht nach Art eines
Denars geweſen zu ſein, ſo daſs ſie auf dieſe Form erſt das
Ende jene Jahrhunderts gebracht wurden. Als Zeugen hiefür aben
wir den ſehr glaubwürdigen Prieſter Bernold von onſtanz, von
dem Trithemius ſagt, EL abe zum Utzen der I21 ſein Werk
verfaſst (im Vũ  Q  ahre 1060 Dieſer Bernold ſchreibt nach Caſſander!
folgendes: ＋

8 iſt klar, von welchem Maße und von welcher Form
die Oblaten der Prieſter ſein müſſen, we Qus einer Handvoll
Weizenmehl gemacht werden en und nach Art einer Krone; und
das El tOrtum banis Offerre“. Das Maß einer Hand iſt das
kleinſte, das rot gemacht werden kann, welches Maß natürlich
nach Geſetz den Prieſtern beſtimmt iſt Da nämlich kein kleineres Maß
als eine an  0 der ganzen elhe des en und Neuen E

Q⸗
mentes gefunden wird und da durchaus ni innerhalb und außerhalb
der 1 ne Maß und Ziel gemacht werden dapf, ſo cheinen ſich
(bei Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift) die leinen Stücke der blaten
keineswegs auf Chriſtus und die1 zu beziehen, weil ſie ohne Maß
waären

—

17⁴ Folgendes ſchreibt jener Utor in der Erklärung des 0rdo
Rom. : „Mehrere ird von dieſem klugen, frommen und für die kirch⸗
en Ueberlieferungen ſehr eifrigen Utor dieſe Neuerung vor.
gebracht. Er ſcheint eS ſehr Er ertragen U haben, daſs zu ſeiner
Zeit in einigen Kirchen die Oblaten des Brotes welches nach der en
Gewohnheit der Kirche vom gläubigen Volke 5 Gebrauche des fers
auf den Tiſch des errn gelegt wurde, nach der Geſtalt von ünzen
geformt und von der Geſtalt des en Brotes auf eine andere, ſehr
dünne und leichte Form gebracht worden iſt; deshalb nenn ?- mit
Verachtung die leinen münzenartige Oblaten, theilt ihnen eine
imaginäre, ſchattenhafte Leichtigkeit 3u und ſagt, daſs ſie threr
Dünnheit den Namen rot nicht mehr verdienen. Er behauptet, daſs
ihretwegen der kirchliche Gottesdienſt auf jegliche Weiſe verwirrt werde
und leſe Neuerung mit mehreren, ziemlich herben orte
Aus dem Geſagten Aben Dir hinreichender als nothwendig den Beweis
hiefür, daſs Zur Zeit dieſes Schriftſtellers die oſtien, die wir jetzt
gebrauchen, eingeführt 3u werden begannen, 3u einer Zeit, wo
man Im Abendlande ereits nuL mehr un Ungeſäuertem opferte.
Hätten die Hoſtien ſchon vom Anfang die Form einer ünze
gehabt, ſo wäre  4 dieſe er früher von den Griechen ekämpft
worden. Es iſt glaubwürdig, daſs Unſere Vorfahren hierin allmählich
und Schritt für Schritt ſind, denn als Humbertus lebte
und für das ungeſäuerte rot ſchrieb war 0  E  e, wie erwähnt,
von ſolcher Größe, daſs Qus dem Conſecrierten ſo viele Partikel 9e
brochen werden konnten, als nothwendig . AUm das olk 3
communicieren.  I Später, ungefähr nach einem Zwiſchenraume von

Liturgica CAD 2  — De forma panis.
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V  ahren, wo die oben Citierte Erklärung des Ordo Rom. geſchrieben
wurde, ard EeS auf leſe kleine Form gebracht, we jener Schrift
ſteller als Neuerung mit ſolcher Arte verfolgt. Grund dieſer Aen
derung und auch der ſchnellen Einbürgerun derſelben trotz der
Mißbilligung einiger war die Leichtigkeit und Sicherheit bei Aus
theilung der eiligen Communion. So wird nämlich eheſten ver-

hindert, daſs auf den oden falle alſo aus rfur
dieſes ſo große Sacrament geſchah eS Zu ebendieſer Zeit wurden auch
größere Hoſtien für den rieſter und kleinere für das olk angeordnet,
we dem Einzelnen vollſtändig gereicht werden, aber gleichwohl den
Namen Partikel QAus eLn Gewohnheit beibehalten aben

Im Driente beſtimmte ereits CAII der neſtorianiſchen Synode
im ahre 900 „die Partikeln der Erſtlinge und die Oblaten en von

SUTa ſein, ſo daſs die Hoſtie zwölf Drachmen nicht ber
ſteigt; die einzelnen Carbani) aber en die Größe von drei Drachmen
Aben CA  — verbot ebendieſe Synode, daſs das rot
für zwei Tage gebacken und daſs von dieſem rote für den
kommenden Tag aufbewahrt werde; ebenſo daſs für dieſen und den
darauffolgenden Tag conſecriert werde Wer ſich nicht ügte, wurde
mit Degradation E

Bei Kranken galt aber auch noch nach Einführung der leinen
Hoſtien der rundſatz, daſs die Euchariſtie threm Uſtande angepaſst
werden könne. Deshalb ſagt die Synode von onſtanz vom ahre 13009:
„Wenn Ni Kranker ſo ſehr niedergedrückt iſt, daſs EL den Leib des
errn Sub ASa forma nicht empfangen kann, ſo ſoll ELr ihm Sub
minima mit Wein oder Waſſer vermiſcht egeben und un ſeinen
un geträufelt werden, und zwar mmer, enn eS ohne Aergernis
ni anders geſchehen kann, QAmi der Kranke ni ohne Viaticum
U ſterben eine

(Rotunditas.) Die Hoſtie wurde rund geformt“, ſagt
Durandusb), „weil die Erde des errn rund iſt“ Dieſe Form habe
keinen Anfang und kein Ende gura Otunda formetur
puncto a0 punctum Und Benediet XIV.“) bezeichnet die runde Orm
als eine ſehr alte les werde durch mehrere Beweiſe beſtätigt, welche

Franciscus Berlendus in ſeinem gelehrten ractate De Oblati-
Ohibus 40 aAltare t Seꝗ anführt. Probſt ſagt5) „Die aus
ſolcher Ubſtanz bereiteten Tote der Juden, etwa einen Finger dick
und von runder Geſtalt, hatten die 10 eines Teller Aehnlich
verhie eS ſich bei den übrigen Völkern Um ſie leichter brechen 3
können, ſie mit Einſchnitten verſehen, die bei den Römern da

rot un Kreuzform durchzogen und dasſelbe 2. Iun vier Theile
zerbrechen ließen. Nach jüdiſcher efanden ſich eliebig viele
ſolcher Einſchnitte, ſo daſs ebenſoviele kleinere Theile von dem Ganzen

1 Dieſe oſtien waren in Kreuzform gemacht; Carbani die einzelnen
Partikeln; das Symbol iſt von der Viſion des Iſaias genommen. 2 Can.
— Lib. IV., Cap Ur. 8 50 De 1884Ee Sacrificio nr. 36 Loe. (it. PA. 201

1*
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weggebrochen werden konnten. Binäus ]ſchreibt: 77  W waren bei
den Hebräern die Tote Lund,breit und dünn. Sie hatten nämlich
Emne mäßige Dicke, ungefähr die eines Fingers. Darum war gar nicht
nöthig, ſie vu neiden, ſondern ſie onnten noch bequem gebrochen
werden“. Tote von ähnlicher Geſtalt gebrauchten die riſten auch
bei der Feier der Euchariſtie. Nach dem Pontificalbuche hat Apf
Zephyrinus (im Anfange des ritten Jahrhunderts) angeordnet, die
Prieſter en die vom Biſchof conſecrierte „COrona““ dem Aus
heilen Dieſer Name ruhr von der runden Geſtalt der Tote her
Auch ſchon Epiphanius (gegen Ende des Jahrhunderts) cheint
von kleinen zirkelförmigen Broten redens), womit ETL ohne Zweifel
die runden Brote der Hebräer ! kleinerer Geſtalt meint, ni
aber Hoſtien, Dte wir ſie jetzt gebrauchen, wWwie Platina vermuthen will
Ferner ſagt ger von Lüttich“) gegenüber den gottlof Häretikernſeiner Zeit (Berengar 4.) der en Tradition der 11 gemäß
ſei ES Sitte der eiligen äter geweſen, daſs die bei der heiligen Meſſe
geopferte 0 der Euchariſtie rund, makellos, glänzend und nit
Iſer zubereitet geweſen ſei, nicht En großes tück Brot, ondern von
mäßiger Größe damit der Empfänger ſich nicht beſchwert 2

Ebenſo eſen wir den Conſtitutionen des Wilhelm de 2 vom
ahre 1229 (I „Auf dem Altartiſche en Oblaten geopfert werden
we ehrenvollen Glanz und würdige Rundung haben
Wie er CS 1e unſere leinen Hoſtien „mit würdiger Rundung
IM Abendlande durchzuführen, geht QAus den⸗ vielen Beſtimmungen
der Synoden des XIII und ſogar noche Anfang des XIV V
Under hervor, E mnt wieder einſchärften, daſs die Geſtalt
rund, nicht gebrochen ſei, „integrum Cireulum“ haben müſſes)

Die Griechen dagegen gebrauchten nach dem Zeugniſſe des
llatius“) meiſten die Kreuzform: „Wenn die Griechen rot für
das Pfer verfertigen“,ſagt E ſobilden ſie EeS meiſtens nicht
runder Geſtalt, ſondern nach Form eines Kreuzes mit vier Aeſten“

Da, AVVmis geopfer wurde war ſtrenge verboten,
dem Tote Salz beizufügen. Die rer, beſonders die Jacobiten,
pflegten mit dem Trote Salz und Oel verbinden. Ebenſo erlaubte
die ſchon erwähnte neſtorianiſche Synode außer Mehl von aus⸗
erleſenem Getreide und rennem Waſſer Oel Us der ve ausgepreſst
und Salz. (Can. „Der Prieſter oder Diacon, welcher das EL
brot ereitet, muſs N  für die Reinheit ſeines Inſtrumentes ſorgen;
ferner ſoll CTL Enn Gefäß Aben das Waſſer Und das Del 3u
ſcheiden, und ETL muſs Afür ſorgen, daſs nichts von EemnemLaien

40) Die Uden hatten beim ſen weder Gabel noch Meſſer. — 2) DeMmor
Chri., lib „C&PD. NCOra De SaCram

OUch CAP 1 bei Mansi XII. 5) SynodusExoniensis(1287)
De Eucharistia; Synod. Bajorensis Can. und andere. — 00De
Oecid et Orient. eCCI. CAD. 1  7 NT. CAP Renaudot, Collect
Lit Orient.
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berührt werde. Er habe ſeine Lenden umgürtet, Ahe an den
üßen,  0 Antlitz gegen Sonnenaufgang gewende und ſei mit
einem Kleide umhüllt Dabei ſoll EL Pſalmen ſingen (Can.
dem as Brot gekocht iſt, darf von demſelben nichts unrechtmäßig
weggegeben werden, bevor eS auf dem Altare geopfert wird. Das,
was opfern und conſecrieren iſt, ſoll getrennt werden (can 6
Für die Kinder (pro pueris aetate parvulis) en Kuchen bereitet
werden, we dieſe nicht in Partikeln zu brechen brauchen, weil Ees
äufig vorkommt, daſs Fragmente Qus Sorgloſigkeit auf die Erde
allen, mit en etreten und auf leſe Weiſe der heilige Leib und
das lut des errn mit Nachläſſigkeit behandelt werden (Enn. 0

(Sigillum.) Die Griechen rücken In ihre rote eln Siegel
und zwar 7  un  der des euzes und den Enden der Aeſte;
in dem Siegel ſind ewiſſe Buchſtaben, E bezeichnen: Jesus
Ohristus vineit: auch und 2  —* TIStUus oder Jesus oder Deus.
une ähnliche war von altersher in der abendländiſchen1
So ſchreibt Honorius), welcher um's ahr 1130 „Deshalb
wird das ild des Herrn mit Buchſtaben un dies 10 eingedrückt,
weil ſich auf einem Denar das ild und der Name des Kaiſers
befindet“. Häufig eS auch mbole, den Gekreuzigten
erinnern ſollten. Seit dem II u

mehr auf einer Seite bezeichnet.
rhunderte werden die Hoſtien

Benediet XIV.A) wurde IimR Driente das(Zubereitung.) Nach
rot Qus dem geſammelten 2 von geweihten Jungfrauen und
geweihten Matronen zubereitet, im Abendlande aber von Presbytern
und deren Clerikern. In ezug hierauf befahl Biſchof ebdu von
Orleans n ſeinem Capitulare vVom ahre 794 (art. 5) „Die rote,
die hr Gott pfer darbringt, en entweder von Eu
ſelbſt oder von Euren Knaben in Euerer Anweſenhei glänzen und
mit Eifer gemacht werden“. Dieſe Vorſchrift findet ſich auch un dem
Gedichte des Anonymus, welches arténo im —  EL Bibliothek
des heiligen Martin von bur geleſen 3 Aben behauptet und In
lb. 1  De tih CElesiastié. CAaP 3. art 35 V 24 veröffentlicht:

„Pura Sit Oblata Nunquam sine lumine cante
Haec et triticea Sit. Presbyteri faciunt hané“

Die gleiche Vorſchrift enthält der 10 legum eclesiastic. vom
ahre 994 (C. 5) Es ſoll dds euchariſtiſche Brot, das Gott Im
heiligen Sacramente dargebracht wird, entweder von den Prieſtern
ſelbſt verfertigt werden bder in ihrer Gegenwart von thren Dienern,
QAmi ſie wüſsten, daſs ſie rein und glänzend gemacht ſeien Gleich  —
ſam zu einer rituellen Handlung macht die⸗Zubereitung der Oblaten
Wilhelm de indem In ſeinen Conſtitutionen vorſchreibt,s
daſs die „inistri Cclesiae induti Superpellici in honesto 1060
—..—  sedeant“, wenn ſie das Opferbrot zubereiten. Das Inſtrument, in

Gemma aut lib I. 2) De Missa
＋

ditae 29 1 Sacrific. . Clt. nr. 35
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welchem die Oblaten zu en ſind, ſei nur mit Wachs beſtrichen,
ni mit Oel oder einem anderen E Ebenſo wurde in Spanien
IM ahre 1239 dieſe Arbeit den Prieſtern In eigener Perſon auf
getragen;½ dieſe Verpflichtung wurde auf der Biſchofsconferenz zu
Pennefiel in der Provinz Toledo Im V  — 7  ahre 1302 (E wiederum
eingeſchärft und wenigſtens die Gegenwart der Prieſter verlangt;
ferner en ſie die Brote aus Weizenmehl un  2 reinem Waſſer ohne
Sauerteig oder irgend we andere Beimiſchung verfertigen.

Der Synode von Toledo vom ahre 693 war überbracht
worden, daſs In einigen Theilen Spaniens gewiſſe rieſter, theils
nfolge von Unwiſſenheit, theils infolge ihrer Verwegenheit, unreine
und ohne Eifer zubereitete rote auf dem Tiſch des Herrn darbringen.
Wie eben einen jeden die Nothwendigkeit antreibe oder ſein Wille
zwinge, nehmen ſie von den zu Hhrem eigenen (häuslichen) ebrauche
bereiteten Broten das Rindlein weg und opfern es mit Wein und
Waſſer auf dem Altare PpiO SACTO libamine“, obwohl Chriſtus lar
angedeutet hat, daſs omnis UCCella panis, 0I O0mnis panis Ccella“
ſei Um dieſer Unwiſſenbeit und erwegenheit eln Ende zu machen,
beſchloſſen die Väter?), daſs nur integer t nitidus panis qui 6
Studio fuerit praeparatus, nI eine beliebig große, ſondern nur eine
mäßige Oblate, wie die Gewohnheit der Kirche fe beim ER
gebraucht werden dürfen, deren Ueberreſte leicht aufbewahrt werden
können, oder, falls ſie conſumiert werden müſſen nicht den Magen
beſchweren, ondern als geiſtige Nahrung die cele erquicken. Wenn
aber einer dieſes Decret vernachläſſigen 3 dürfen glaube, ſo werde
EL der Strafe des göttlichen Richters unterliegen und während des

eitraumes von einem Jahre der Communion eraubt In Eng  ·
and befahl Biſchof Egbert von Hork Im ahre 748 In ſeinen EX
cerptiones:s) „Die rieſter en Afur ſorgen, daſs rot und Wein
und Waſſer, ohne we die Meſſe durchaus nicht celebriert werden
könne, t munda ſeien.“ ehnli beſtimmte die Synode von
Oxford Iim ahre 1287.0 „Die Oblaten dürfen nur Aus eizen⸗
mehl und Waſſer ſein und eS Urfe in keinem Falle Sauerteig bei⸗
gemengt werden C Daſs ſich hierin die Prieſter jeder Nation Nach
läſſigkeiten zu Schulden obmmen ließen, beweiſen die vielen Synodal  2  ·
Decrete hierüber. Für Frankreich befahlen die apitula des Erzbiſchofs
Rodulf von ordeaux vom ahre „Das Brot, das ihr beim
er darbringt, muſs entweder von Euch ſe oder von Dienern,
die dazu geeignet ſind, in Euerer Gegenwart glänzen und ſorgfälig
zubereitet werden, Brot, Wein und Waſſer ohne we die heilige
Meſſe nicht geleſen werden kann, müſſen mundissime Studiose
behandelt werden; nu darf QAbei wohlfeil oder tadelnswer gefunden
werden. Erwähnenswert iſt vor allem der Her der Cluniacenſer bei

Synodus aracon. Can. Can 5. Can
de eucharistia. 5 *  ap
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Herſtellung des heiligen Brotes, das für den Gebrauch des Opfers
eſtimm war.) Zuerſt wurde das Getreide körnerweiſe ausgeleſen
und ſorgfältig von den Brüdern gewaſchen; ſodann wurde eS in einen
eigens hiefür beſtimmten Sack gethan und von einem 1

ſchaffenen
Diener zur ge Dieſer wuſch zuerſt beide Mühlſteine, ſo
dann egte ELr ein weißes Kleid Um und verhüllte das Geſicht, mit
Usnahme der ugen, mit einem Uche Auf dieſelbe Weiſe reinigte

das Mehl durch ein Sieb, das ELr vorher ſorgfältig gewaſchen
0 Das übrige vollendete der Oberwächter der . enn eS
eimn rieſter oder Diacon war, wobei bE zwei andere von demſelben
Trdo mit einem Bruder 3 Hilfe nahm Dieſe vier wuſchen ſich
nach Beendigung der Matutin das Geſicht und die ände; die erſten
drei bekleideten ſich mit en, einer beſprengte das reine Mehl mit
Waſſer die beiden andern kochten in einem eiſernen Tiegel die
Hoſtien So groß war die rfur der Cluniacenſer vor der gött
en Euchariſtie.

Melancholie und elbimord.
Duplik von Dr Johann Ernſt, Pfarrer in Miesbach ayern

nter obiger Ueberſchri geſtatteten wir uns Im vorigen d  hr
gang dieſer Quartalſchrift 628—632) mſpru zu EL.

eben die Meinung, we V QAuſter In derſelben
Quartalſchrift V 784 vertreten atte, daſs „ein elan
oliſcher, bei dem keine Wahnideen nachweisbar ſind, wie
dies meiſten der Fall iſt, DeL die moraliſche
ſeinem Selbſtmord räg und daſs ihm ſomit das kirchliche Be
gräbnis 3u verweigern 1⁴

egen die von uns erhobenen und begründeten Bedenken ver
öffentlichte Quſter Im letzten des vorigen Jahrganges unſerer
Quartalſchrift 824—831) eine Erwiderung. Obwohl der
Aſe angeſchlagene (ſcharf perſönliche) on nicht eben geeignet
iſt, 3 einer Fortſetzung der Controverſe einzuladen, ſo wollten wir
uUuns doch wegen der Wichtigkeit der aufgeworfenen rage die hier
folgende Antwort nicht chenken.

Wir Aben gegen Bauſtert die Theſis aufgeſtellt: Nicht bloß
Wahnideen, Ideen, deren Ungegründetheit und Krank—  —
haftigkeit ſich der betreffende Kranke nicht bewuſst iſt, ondern we
ETL in ſeinem Wa ne für wahr und gegründet hält, können die men
liche Willensfreiheit illuſoriſch machen, den Menſchen die Herr
chaft über ſich bringen, ſondern das können Unter Umſtänden auch

Mabillon, III 927. Wir edauern aufrichtig, daſs
unſere durchaus achliche jede perſönliche V  pitze vermeidende, wie wir glauben,
un ller Beſcheidenheit vorgetragene Meinungsäußerung unſeren verehrten Gegner
etwas irritiert hat, Ote das die aſſung ſeiner Replik 3u verrathen ſchein


